
15, 5) ausgefül Erzählungen Dar- des Bochumer Neutestamentlers
stellung ül 10) Ihre Ausgestaltung geht lie Frage, „wie Lukas die
haben . IC  ‚SE im Dienst der und aktua- vongegebenen arııcietexte Sinne ner
Ksiere igung erfahren 10) GSie zeitgemäßen Antwort jerte“ (5) In der
wollten darlegen Was bedeutet ÖOstern hier Einleitung (9—19 wird die ungste
und heute? „Den Ansatzpunkt diese Fors ungsgeschichte vorgestellt, die Arbeits-
Erscheinungserzählungen Lieferte ohl die methode angegeben und der Leser mit den

Umschreibung des den ÖOsterglauben Positionen vVon Kümmel und St.
auslöse:  nden offenbarenden Impulses durch Wilson konfrontiert, die in esem Buch
‚CT machte sichtbar‘, gab kritisch überprüft wWer en,.
seh!  en, £- sich sehen‘ ” 29) Diese An- Entsprechend dem X; gehtgabe erlaubt ©5 un5 -  en „ohne weiters das Schritten VOTr. Er an zunächst
den sterglau! be  nde! Wider- (1 Abschnitt) den ukanischen Q-Stoff, j
tfahrnis Ko tassen“” weit er das Parus  j1e betrifft 12,
(29) Aulus jedenfalls hat als sachgemäße RA f. 41—46, 35—38; 19, 12—27; 1 J 26—30;

un E eigenen Ostererfahrung
(} Lk ast von der Nähe der Basileia
3, 17; 10, Das Ergebnis schaut kurz

(vgl 1, das ihm überlieferte
C: heß sehen‘  AF (1 Kor 15, be-

cieser Formel e
überzeugt; den Termin der arus:ıe kann

stätigt. 5" lll inan nicht angeben; ihre unmittelbare S
atl Gotteserscheinungserzählungen den - läßt den lexten B- beweisen. „Die
thropomorph werdenden und reden- erkündigung der Näh des Reiches ınter-
den Jahwe eingeführt ‚„Weil Jesus 1 An pretiert die Heilungen und ämonenbannun-
des Osterglaubens durch die Auferweckung E*1 als Gottes ZUT Herbeiführung

gottgleicher Daseinsweise Aktions- se1nert, deutet also das Wesen des
mächtigkeit erhöht wurde, konnte sich vVon Gottesr:  ches‘ (54) Im {l Abschnitt (55—70)
jenem alttestamentlichen Offenbarungsmodell werden die Aussagen uS dem von be-
her erzählerische Ausgestaltung des g anützten arkus-Sto: untersucht. 21,
hef  ß sich en mühelos nahelegen” (30) m 13, (sprossender Fei-
Was TSt aber das Widerfahrnis, das genbaum), von TBANSCHNCT  3 bzw. 1{mM-
Überlieferung mıiıt er ließ csich csehen“” u55 gedeuteter -GSto führen dabei z

VE twortet: „Der Osterglaube ın die Mk-Vorlage st+ärker
der Urjünger muß auf einem Geschehen redigierend eingegriffen hat als den Stoff
beruhen, das -  —. einfach den gern der Redequelle, Vor em durch Streichun-
erk!. werden kann, sondern Jbst gen. E  1Nne Naherwartun l1äßt sich otz

Glauben ersti entstehen (18), eın ‚LL 9, 27 21, 32 -  - aufweisen.
Etwas, In Galijläa geschehen sSemin muß, I1T Abschnitt geht dem Sondergut des Evan-
„das ihnen diesen für jede jüdische Form geliums nach (Lk 18, 1—8), bespricht ein-
der Heilsbringererwartung uUunNne] ÖOrten und gehend die „Individualisierung” der Erwar-
unmOög. Glauben aufnötigte”“ 18) Was tung (sie wurde in den vorausgehenden bei-
15t dieses Geschehen, das sich den ngern den Abschnitten schon beobachtet) und streift
aufdrängbe und He e’  Iteste Bekenntnis- die Parusieerwartung in der Apg. Die gOott-
rlieferung (1 Kor 15, mit der FOor- gewollte Völkermission nst dort das eigent-
mel erg]! „et tieß sich sehen“” und das - parusieverzögernde Element (88
später durch das Sehen VvVon Erscheinungen bucht als Ergebnis (91—98) Gegen-
des Außerstandenen arge: wird? Paulus Sa Kümmel und St Wilson:
gibt SeiINne Auffassung und jedenfalls auch Lukas tilgt B die Naherwartung, sondern
L© GcenNer Umgebung wieder, wenn erpretiert S10 NEeEU, ındem e Parusie-

das auırali Bekenntnis (30er verzögerung systematisch zu begründen Vel-
schreibt „Danach erschien mehr sucht, die Parusieerwartung ‚üandividualisiert”

alc fünfhundert Brüdern zugleich; die mel- und besonders im Sondergut „interesse
ste: ihnen c<ind noch anı Leben, einige Menschen nach dem s

sind entschlafen“ (1 Kor 15, 6) Wie Wil:  Q, 10, 2 , 12, 21.33 f; 16, 8€ (94)
die Hypothese des Vf vgl den obigen kennzei: (12, 35) He Aufgabe der Jünger
exten ‚„wohl”, „konnte‘) mıf diesem ext Dienstbereitscha und Wachsamkeit. Ge-
fertig? cher bHRebe die Erscheinung ambi- de durch Betonung der „Stetsbereit-
valent, I Q von der Offenbarung ist che ukanmnische Eschatologie
begleitet WaTre  y vgl Jl fI Mk 1—38) darin aktuell, daß s1e echte Erwartungshal-
Was der Vf den Inhalt des Manifestes ver!  et, die und ung
Sagt, wieles Licht, S noch immer UDEeich ebt. 1äß0t ahber auch zugleich foact.
schr aktuell ist. Eine Meditation, cehr ha ten n der Parusie, denn „VonNn der AÄAn-

lachdenken anregt! kunft des Herrn am Ende erwarten wir die
St. Pölten Alois Stöger Auferweckung der oten und das End aricht.

J Denn diese Taten es die
SCOCHNEIDER RD, Parusiegleich- Welt ihre ollendun e 98)
Nnisse 17 Lukas-Evangelium. (Stuttgarter Dieser methodisch
Bibelstudien 74) 106. KBW Stuttgart 1975,

vTen vVon pastoralen
DM 14.80.

Interessen geleiteten Studie sollte der ate-
und Prediger in den „Lk-Lesejahren“
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15, 5) in ausgeführten Erzählungen zur Dar­
stellung zu bringen (10). Ihre Ausgestaltung 
haben oSM? im Dienst der aktuellen und aktua­
·lisierenden Verkünd,igung erfahren (10). Sie 
wollten darlegen: Was bedeutet Ostern hier 
und heute? ,,Den Ansatzpunkt für diese 
EJ:1Sdteinungserzählungen lieferte wohl die 
uralte Umschreibung des den Osterglauben 
auslösenden offenbarenden Impulses durdt 
,er madtte sich sichtbar', ,er gab sidt ru 
sehen', ,er ließ ,sidt ,sehen'" (29). Diese An­
gabe erlaubt es uns nidtt „ohne weiters das 
den Osterglauben begriindende Wider­
fahrnlis in ,seiner Konkretion zu fassen" 
(29). Paulus jedenfalls hat als sadtgemäße 
Bezeidmung seiner eigenen Ostererfahrung 
(vgl. Gai 1, 15 f) das iihm überlieferte 
,;er ließ sich &eben" (1 Kor lS, 3-8) be­
istätigt. Mit dieser Formel haben die 
,atl Gottesersdteinungserzählungen den an­
thropomorph 5idttbar werdenden und reden­
den Jahwe eingeführt. ,,Weil Jesus im Sinn 
des Osterglaubens durdt die Auferweckung 
zu .gottgleidter Daseinsweise und Aktions­
mädtt,igkeit erhöht wurde, konnte sidt von 
jenem alttestamentlidten Ofrenbarungsmodell 
her die erzählerisdte AusgestaltJUng des ,er 
ließ sidt sehen' mühelos nahelegen" (30). 
Was äst aber das Widerfahrnis, das die 
Oberlieferung mit „er ließ sidt sehen" aus­
drückte? Vf. antwortet: ,,Der Osterglaube 
der Urjünger muß auf einem Geschehen 
beruhen, das nidtt einfadt aus den Jüngern 
erklärt werden kann, sondern das selbst 
tihren Glauben eI1St entstehen ließ" (18), ein 
Etwas, das in Galiläa gesdtehen sein muß, 
„das ihnen diesen für jede jüdisdte Form 
der Heilsbringererwartung unerhörten und 
unmöglichen Glauben aufnötigte" (18). Was 
ist dieses Geschehen, das sidt den Jüngern 
aufdrängt,e und das die älteste Bekenntnis­
überlieferung (1 Kor 15, 3 ff) mit der For­
mel wiedergibt „er ließ sich sehen" und das 
.später durdt das Sehen von Erscheinungen 
des Aru.fierstandenen dargestellt wird? Paulus 
gibt seine Auffassung und jedenfalls audt 
die seiner Umgebung wieder, wenn er im 
Ansdtluß an das uralbe .Bekenntnis (30er 
Jahre!) schreibt: ,,Danadt erschien er mehr 
als fünfhundert Brüdern mgleidt; die mei­
sten von ihnen isind nodt am Leben, einige 
sind entsdtlafen" (1 Kor 15, 6). Wie wird 
die Hypothese des Vf. (vgl. dn den obigen 
Texten „wohl", ,,konnte") mit diesem Text 
fertig? Sidter bliebe die Erscheinung ambi­
valent, wenn sie nicht von der Offenbarung 
begleitet wäre (vgl. Gai .J., 15 f; Mk 16. 1-8). 
Was der Vf. über den Inhalt des Manifestes 
sagt, w.irft auf vlieles Lidtt, was nodt immer 
,sehr aktuell ist. Eine Meditation, die sehr 
zum Nadtdenken anregt 1 
St. Pölten Alois Stöger 

SCHNELDER GERHARD, Paru,siegleich­
nisse im Lukas-Evangelium. (Stuttgarter 
B.ibelstudien 74) (106.) KBW Stuttgart 1975. 
Kart. 1am. ·DM 14.80. 

Der Studie des Bodtumer Neutestamentlers 
geht es 11.lD\ die Frage, ,,wie Lukas die ,ihm 
vongegebenen Parusietexte dm Sinne einer 
zeitgemäßen Antwort redigierte" (5). In der 
Einleitung (9-19) wird kurz die jüngste 
Forischungisgesdtldtte vorgestellt, <lie Arbeits­
methode angegeben und der Leser mit den 
Positionen von W. G. Kümmel und St. G. 
Wilson konfrontiert, die in diesem Buch 
kritisdt überprüft werden. 
Entspredtend dem Textbefund geht Sdt. in 
drei Schritten vor. Er analysiert zunädtst 
(1. Abschnitt) den lukanisdten Q-Stoff, so­
weit er das Parusiethema betrifft: Lk 1.2., 
39 f. 41-46. 35-38; 19, 12-27; 17, 26-30; 
3, 9. 17 i 10, 9. 11. Das Ergebnis ,sdtaut kurz 
-so aus: Lk ist von der Nähe der Basileia 
überzeugt; den Termin der Parusie kann 
man nddtt angeben; ihre unmittelbare Nähe 
läßt sidt aus den Texten nicht beweisen. ,,Die 
Verkündigung der Nähe des Reimes inter­
pretiert die Heilungen und Dämonenbannun­
.gen als Handeln Gottes zur Herbeiführung 
seiner Herrsdtaft, deutet also das Wesen des 
Gottesreiches" (54). Im II. Abschnitt (55-70) 
werden die Aussagen a\15 dem von Lk be­
nützten Markus-Stoff untersudtt. Lk 21, 
25-33 par Mk 13, 24-32 (sprossender Fei­
genbaum), von Lk übergangener bzw. um­
gedeuteter Mk-Stoff führen dabei zum 
Sdtluß, daß Lk in die Mk-Vorlage stärker 
redisierend eingegriffen hat als in den Stoff 
der Redequelle, vor allem durdt Streidtun­
,gen. Eine Naherwartung läßt sidt trotz 
,Lk 9, 27 -und 21, 32 nidtt aufweisen. Der 
III. Abschnitt geht dem Sondergut des Evan­
geliums nach (Lk 18, 1-8), •bespridtt ein­
gehend die „Individualisierung" der Erwar­
•tung (-sie wurde dn den vorausgehenden bei­
den Abschnitten -sdton beobadttet) und streift 
die Parusieerwartung in der Apg. Die gott­
,gewollte Völkermission ist dort das eigent­
lidte parusieverzögemde Element (88 f) . 
Sdt. budtt als Ergebnis (91-98) ihn Gegen­
,satz zu W. G. Kümmel -und St. G. Wilson: 
Lukas tilgt nicht die Naherwartung, sondern 
interpretiert .sie neu, dndem er die Parusie­
verzögerung systematisdt zu begründen ver­
sucht, die Parusieerwartung ,;individualisiert" 
und besonders im Sondergut „Interesse am 
Smicksal des Menschen nadt dem Tod" zeigt: 
,Lk 10, 20; 12, 21. 33 f; 16, 8 f. 25 (94). Er 
kennzeichnet (12, 35) die Aufgabe der Jünger 
.ds -Dienstbereitschaft und Wachsamkeit. Ge­
rade durdt die Betonung der „Stetsbereit­
-sdtaft" i,st die lukanisdte Eschatologie heute 
darin aktuell, daß sie edtte Erwartungshal­
tung verkündet, die Geduld und Hoffnung 
zugleidt lebt. Sie läßt aber audt zugleidt fest­
halten ian der Parusie, denn „von der An­
lw.nft des Herrn am Ende erwarten wir die 
Auferweckung der Toten und das Endgericht. 
•Denn durdt diese Taten Gottes findet die 
Welt dhre Vollendung" (98). 
.Dieser methodisch klaren und von pastoralen 
•Interessen geleiteten Studie ,sollte der Kate­
chet und .Prediger ,in den „Lk-Lesejahren" 
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Seine Aufmerksamkeit schenken. 71 WUuN-  41 GPT'E  ; Verständnis der Aussagen hinführt, da
schen wären ähnliche redaktionsknitische Un- r  E: einzelnen Texte Abst oft einer
tersuchungen ZuUuIN übrigen eichnissto Auslegung bedürfen, zumal keineswegs alle

Fr

naher brächten und die AÄAnt-
G1e Theologie und +ualität des Texterklärungen Ööglich Ssind &5

dem Anliegen des Buches nicht ent-
WOrt des aubens vertietften. sprochen hätte, +{  5  einige wenige ÄAussagen 15
S, Pölten Ferdinand Staudinger un ihrer Bedeu-
KNOÖCH OTT: Der (seist (sottes und der tung eute aufzuzeigen? Wenn
NEeUE ens: Der heilige Geist Grund- 'eibt, der Glaube keine Wirkung des
aft und Norm Lebens in Geistes (56), (} dies VOTr allem

auf den von me A Rechtund Welt nach dem Zeugnis des !wrang_ezogepen ext 2 Kor 4, C nicht halt-Apostels Paulus els und Leben, Studien zumindest eine Differenzie-Verwirklichung der TunNn! tordern. ntiert die
DM DE ,

(269.) KBW Stuttgart 1975 art. Aussage von D, 22, ndem sen den
ortlaut des extes „FTu: des eistes” Von

Angesichts der Iflosigkeit der meisten „Früchten des Geistes” spricht (Paulus dürfte
Christen Umgang mit den aubensaus- den Werken des Fleisches 5, 19 nicht zufällig
Sagen über den Geist, nicht zuletzt 1N- „die Frucht des eistes“” gegenüberstellen).lge mancher einseitiger Auffassungen über rıgens könnte atuych
Taufe, Firmung und Amt, möchte der Pas- herangezogen >  g S v 5 darum geht
SAl  1eT7 Exeget diesem für weitere Kreise (z. 186), iterıen die discretioDbastimmten Buch fl urkirchliche Erfahrung, spirituum E1  {1 Schr bedauerlich ist,WIE S12 den Brieten des Apostels Paulus la zu eginn eines  ‚s o verbrei-
ihren Niederschlag gefunden hat, freilegen,

auf diese 3 zu helfen, „für das
LE  Fete „ VoNn der dritten göttlicher

Leben der Gemeinde, Gottesdienstfeier,
Person als dem unbekannten ott gerade

n gegenseitige Verantwortung ihrer Glie-
1 christlichen Raum sprechen“” ale be-
rechtigtz Es sich da!  g um

der wWwue aııch Liür den Lebensvollzug 2e11nes egeinen eider durch Prediger immer wiederjeden rundlegendes WI zUu angestellten Unfug; denn chkießlich 1ct
ehen bzw zZu entdecken, zurück zu- der kein dritter Gott!
gewinnen wWwei: zu ntfalten auf die Wien 05se WeismayérCGegebenheiten des Henute hin“” (226) Nach
einer kurzen Einlk: bietet zunächst FESCH DOLEFE/S!  ACKENBURG RU-
£1inen Ab  e des Lebens Pa  E, (21—45) und (Hg.), Jesus un der Menschensochn.
legt ann Hauptteil ‚das Wirken (5D Vögtle) 488.) Herder FreiburgGeistes ottes und nach den Aus- 1975, Linson DM
Sagen der aulus! dar Die gelten oft schöÖö-dieses eiles n erschrif- RT Ideen ‚Dies kann IMNMan müit i1cherneil
ten Die 2010 chen Voraussetzungen G-  - von dieser für Anton Vögtle ZUumder Geistaussagen Paulus. B. Der (‚eist Lebensjahr erstellten Schrift behaupten;ottes als Grundkraft und Norm christlichen denn die Hg. haben &65 gewagt, die BeiträgeLebens. Der eist Gottes als Lebens- (von den AÄAusn:  en AIPITINZIp der stlichen Gemeinden Die „Ga- Kaiser abgesehen) auf Untersuchungenben‘  &r des (Seistes. Gottesdienst Z  11 Thema ‚Menschensohn“”, das be-das Leben in den aulinischen Gemeinden

fügt dem reitangelegten Hauptteil noch sondere Interesse des ubilars <ilt, eiINZU-
chränken. 1e52€2 VWeise Q  e i  ain dem hlußteil „Ansätze eine Ernetie-

der Christseins LLS dem
E Sammlung vVon Aufsätzen entstanden,

Geist Gottes Aus (226—239) SPINeNn
die He’  ber den neuesten Stand der Forschung

Darlegungen entsprechende @x te a dem informiert, sondern überdies die Fors
Vatikanum und einen kurzen Hinweis auf

Ibst ‚aiter Fführt und z Unter-

grundsätzlich POSit1V beurtetl]: Charisma- suchungen anregt. Wie bedeutsam cdieses
Bewegung un Tage bei In den Werk für die Exegese arauf

fußende Systematik und Verkündigung ist,Ende des es beigefügten N- geht dem Überblick über die dem Rezen-finden interessierte Leser sehr wertvolle senten sondenrs auffallenden und anregeN-Belege und weiterführende Literaturangaben. den Ergebnisse hervor. Währe: Weimar
Der von den Hgn der Reihe „Geist und 1n sorgfältiger Weise auf die lanze Entste-
&x angesprochene Leser WIT|  d für ungsgeschichte der Menschensohnaussagensolide, übersichtli: und verständliche von Dan (ursprünglich die BeauftragungDarlegung ankbar Ssein. Die ausführliche e11es immlischen Wesens Al dem Umkreis
Z/atation der biblischen exte erspart dem Gottes der himmlis: Ratsversammlung;Leser das Nachschlagen und macht auf- später  + eIne himmlische Entsprechungmerksam auFf die der en Aus- eschatologischen Gottesvolkes, briel?) £k1InN-
en. Allerdings sich dem dabei C in die gleiche Richtung weist der

Frage, ob Cie Fül (vor allem auch die führliche Beitrag . von Müller konzen-
Länge) der Zitate batsächlich ımmer bes- triert sich Deißler, der von einer ufhel-

EA

seine Aufmerk-samkeit ,schenken. · Zu wün­
schen wären ähnliche redaktionsktütische Un­
tersuchungen zum übrigen Gleichnisstoff bei 
Lk, weil sie Theolosie und Aktualität des 
Lk unser.er Zeit näher brächten ,und die Ant­
wort des Glaubens vertieften. 
St. Pölten Ferdinand Staudinger 

KNOCH OTTO, Der Geist Gottes und der 
neue Mensch. Der heilige Geist als Grund­
kraft und Norm des christlichen Lebens in 
I<d.1'che und Welt nach dem Zeugnis des 
Apostels Paulus. (Geist und Leben, Studien 
zur Verwirklichung der chl'istlichen Bot­
schaft). (269.) · KBW Stuttgart 1975. Kart. 
DM28.-. 
Angesichts der Hilflosigkeit der meisten 
Christen iim Umgang mit d-en Glaubensaus­
iSagen über den HI. Geist, nicht zuletzt in­
folge mancher einseitiger Auffassungen über 
Taufe, Firmung und Amt, möchte der Pas­
sauer Exeget ,in diesem für weitere Kreise 
bestimmten Buch die urkirchliche Erfahrung, 
wie sie in den Briefen des Apostels Paulus 
ihren Niederschlag gefunden hait, freilegen, 
um auf diese Weise zu helfen, ,,fiir das 
Leben der Gemeinde, :ihre Gottesdienstfeier, 
die -gegenseitige Verantwortung ihrer Glie­
der wie auch für den Lebensvollzug eines 
jeden Christen Grundlegendes wieder zu 
sehen bzw. neu zu entdecken, zurückzu­
,gew.Lnnen und weiter zu entfalten auf die 
Gegebenheiten des Heute hin" (226). Nach 
einer kurzen Einleitung bietet K. zunächst 
einen Abriß des Lebens Pauld (21-45) und 
legt dann im Hauptteil ,;das Wirken des 
Geistes Gottes und Christi11 nach den Aus­
sagen der Paulusbriere dar (46-225). Die 
Kapitel .dieses Teiles tragen die Oberschrif­
ten: A. Die theologischen Voraussetzungen 
der Geistaussagen des Paulus. B .. Der Geist 
Gottes •als Grundkraft und Norm dn-,istlichen 
Lebens. C. Der Geist Gotres als Lebens­
prinzip der duistlkhen Gemeinden: Die „Ga­
ben" des Geistes. D. Der Gottesdienst und 
das Leben in den pa-ulindschen Gemein.den. -
K. fügt dem breitangelegten Hauptteil noch 
in dem SchluBteil „Ansätze für eine Emeue­
r:ung der Kirche ,und des Chri.5tseim; aus dem 
Geist Gottes: AusbMck11 (226-239) seinen 
Darlegungen entsprechende Texte ,aus dem 
II. Vamkanum und einen kurzen Hinweis auf 
die srundsätzlich posmv !beurteilte Charisma­
&the Bewegung unserer Tage bei. In den 
am Ende des Buches .beigefügten Anmerk-un­
,g,en .finden. dnteressiiel'te Leser .sehr wertvolle 
Belege und weiterführende literaturangaben. 
Der von den Hgn. der Reihe „Geist und 
Leben" :angesprochene Leserkreis wird für 
diese ,solide, über.sichtliche und verständliche 
Darlegung dankbar ,sein. Die ausführMche 
Zitation der biblisdien Texte erspart dem 
Leser das Nachschlagen und macht ihn auf­
merksam auf die Fülle der biblischen Aus­
sagen. Allerdings stellt -sich dem Rez. dabei 
die Frage, ob die Fülle (vor allem -auch die 
Länge) ,der Zitate tatsäch.Ydt dmmer zum bes-
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seren Verständnis der Aussagen hinführt, da 
:doch die einzelnen Texte selbst of,t einer 
Auslegung bedürfen, zumal keineswegs alle 
Texterklärungen einzig möglich sind. Ob es 
dem Aruiegen des Buches nicht besser ent­
sprochen hätte, einige wenige Aussagen aus­
führlicher zu erklären und in ihrer Bedeu­
tung für heute aufzuzeigen? Wenn K. 
schreibt, ·der Glaube sei keine Wirkung des 
Geistes (56), so dürfte dies vor allem im 
Hinblick auf den von K. mehrfach. zu Recht 
herangezogenen Text 2 Kor 4, 6 nicht halt­
bar sein oder· zumindest eine Differentle­
rung erfordern. S. 79 zitiert K. mehrfach die 
Aussage von Gai 5, 22, indem er gegen den 
Wortlaut des Textes „Frucht des Geistes" von 
,,Früchten des Geistes" !Spricht (Paulus dürfte 
den Werken des Fleisches 5, 19 nicht zufällig 
,,die Frucht des Geistes" gegenüberstellen). 
übrigens könnte sei-ade diese Stelle auch 
herangezogen werden, wenn es darum geht 
(z. B. S. 186), Kriterien für die discretio 
spirituum zu nennen. Sehr bedauerlich ist, 
daß K. zu Beginn ·seines Buches die verbrei~ 
rete Redeweise „von der dritten göttliichet' 
Person als dem unbekannten Gott gerade 
im christlichen Raum zu sprechen" als be­
rechtigt .anführt. Es handelt sich dabei um 
einen - leider -durch Prediger ;immer wieder 
angestellten - Unfug; denn schließlich ist 
der HI. Geist kein dritter Gott 1 . 
Wien ]osef Weismayer 

PESCH RUDOLF/SCHNACKENBURG RU­
iDOLF (Hg.), ]esus und der Menschensohn. 
(FS f. A. Vögtle) (488.) Herder Fretburg 
1975. Linson DM 72.-. 
Festschriften ,gelten oft als ,,Fm.edhöfe schö­
ner Ideen". ,Dies kann man mit Sicherheit 
nicht von dieser für Anton Vögtle zum 
65. Lebensjahr erstellt,en Schrift behaupten; 
denn die Hg. haben es gewagt, die Beiträge 
(von den Ausnahmen K. Lehmann und 
0. Kaiser abgesehen) auf Untersuchungen 
zum Thema ,,Menschensohn", dem das be-
0sondere Interesse des Jubilars gilt, einzu­
schränken. Auf diese Wei-se :ist nicht nur 
eine Sammlung von Aufsätzen entstanden, 
die über den neuesten Stand der Forschung 
informiert, .sondern überdies die Forsch,ung 
•selbst weiter führt und 2111 neuen Unter­
suchungen anregt. Wde bedeutsam dieses 
Werk für die neuere Exegese wi.d ,dje darauf 
fußende Systematik und Verkündigung !st; 
.geht aus 'dem Oberblick über die dem Rezen-
1senten besondeiis auffallenden und anregen­
den Ergebnisse hervor. Während P ·w eimar 
dn sorgfältiger Weise auf die lange Entste­
hunssgeschichte der Menischensohnaussagen 
von Dan 7 (ursprünglich die Beauftragung 
eines himmlischen Wesens •au-s dem Umkreis 
Gottes in der himmlischen Ratsversammlung; 
.später eine himmlische Entsprechung des 
.eschatologdschen Gottesvolkes, Gabriel?) ein­
:geht - :in die gleiche Rich-tung weist der aus 
fii<hrLichie •Beitrag• von K. Müller -, konzen­
triert sich A. Deißler, der von einer Aufhel-


